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Attacke auf das Trommelfell
DasHeavyMetal Festival Attack:Now imEisenwerk Frauenfeld begeisterte an zwei Abenden die Besucherinnen undBesucher.

ChristophHeer

Da dröhnt es so richtig aus den
Lautsprechern.Das amFreitag-
und am Samstagabend waren
nicht blossKonzerte, daswaren
regelrechte Trommelfellatta-
cken.Halt genauso,wie sichdas
gehört, für einen Anlass dieses
Genres. Ein Musikstil der nicht
jedermanns Sache ist, doch das
sollte man erlebt haben. Und
auchweransonsteneheraufHe-
leneFischeroderDJBobo steht,
kann sich hierbei amüsieren.
LangeHaare zu haben ist dabei
nicht zwingend, doch von Vor-
teil, wenn man gewillt ist zu
headbangen.

Am Freitag standen unter
anderemdieWinterthurerBand
Megaton Sword oder die Band
Stallion aus Baden-Württem-
berg auf der Bühne. Will heis-

sen,HeavyMetal vomFeinsten.
Schonhier füllte sichdasEisen-
werk Frauenfeld mit vielen
Fans, ebenso dann auch am
Samstag.

Heimspiel für
dieBandVomitheist
Das Attack:Now fand am ver-
gangenen Wochenende zum
dritten Mal statt, aber zum ers-
ten Mal an zwei Abenden. Für
die Organisatoren rund um Jo-
nathan Trüeb war es schon von
Beginn anwichtig, für einen ta-
dellosenAblauf des Festivals zu
sorgen.«Das ist unsüberausge-
lungen, daher gehtmeinLoban
meinganzesTeamundalleHel-
ferinnenundHelfer.Dennwenn
dieunterschiedlichstenZahnrä-
der, ob Technik, Gastronomie,
oder Einlasskontrolle, nicht in-
einandergreifen,wirdes schwie-

rig, für ein tolles Konzerterleb-
nis zu sorgen», sagtTrüeb.Alles
richtig gemacht, bleibt danur zu
sagen und dieses Kompliment
kommt von verschiedensten
Seiten. «Einfach herrlich, wie-
der einmal so einen klasseKon-
zertabend zu besuchen. Für
mich ist esnachknappzwei Jah-
rendas ersteLivekonzert», sagt
ein Besucher aus der Region
Aadorf. Sein Kumpel bestätigt
und fügt an, «hier kennt man
sich oder lernt sich kennen, das
spielt keine Rolle.Wir sind eine
grosseFamilie und liebenunse-
re Musik von A bis Z», sagte er
kurz nach dem Gig der einhei-
mischenBandVomitheist. Eine
Frauenfelder Old-School-De-
ath-Metal-Band, die den Sams-
tagmusikalisch eröffnete.

In der Death-Metal-Szene
ein unverzichtbar gewordener

Name ist Thron. Die Band aus
Deutschland hatmit ihrenTon-
trägern, aber auch mit ihren
Liveauftritten, schonoft für Fu-
rore undErfolge gesorgt.

Unddann
kommtThron
Nicht anders ist das an diesem
Samstagabend.Armenachoben
ausgestreckt, Finger gespreizt
und Haare die einem Helikop-
terpropeller gleichkommend.
DeathMetal vomAkkuratesten.
EinBesucherausWinterthurbe-
reut zwar, dass er den Freitag
verpasst hat, «doch dafür gebe
ich am Samstag Vollgas. Das
geht ab hier, unglaublich.»

Gleichzeitig haben die Da-
menhinterdenTresenalleHän-
de voll zu tun, headbangen
machtnämlich immensenDurst
unddieserwill gelöschtwerden.

DasPublikumsetzt sich ausBe-
suchern aus Basel, Olten,
Deutschland und auch Einhei-
mischen zusammen, erklärt Jo-
nathan Trüeb. «Coole Sache,
wie auch die Bands immer wie-
der ihre eigenen Fans mitbrin-
gen», sagt das Mitglied der or-
ganisierenden Ironcrewundwill
sichgleichzeitig beiHyposound
für die gelungene Zusammen-
arbeit bedanken. Hyposound
war für die Audio- und Licht-
technik zuständig.

SchlussendlichgehtdasMe-
talfestival zu Ende. Es mag bei
manchem dröhnende Ohren
undvielleicht aucheinkleinwe-
nigSchwindel –Headbangen sei
Dank – hinterlassen haben.
Nichtsdestotrotz freuen sichdie
Fansaufmöglichst baldigeWie-
derholung. Das am besten wie-
der imEisenwerk.

Die deutsche Band Thron am Samstagabend amMetalfestival Attack:Now. Bilder: Reto Martin Voller Einsatz beim Auftritt der Band Thron.

JonathanTrüb
Organisator Attack:Now

«MeinLob
gehtanmein
ganzesTeamund
alleHelferinnen
undHelfer.»

Von Wurzeln, Flucht und Melodien
Schriftsteller Usama al-Shahmani undDichter Jafar Sael unterhalten sich über das Leben und Schreiben imExil.

Der Frauenfelder Schriftsteller
Usama al-Shahmani bildet mit
demafghanischenDichter Jafar
Sael ein Tandem beim Projekt
«Weiter Schreiben Schweiz».
Dies ist ein Portal für Literatur
ausKriegs- undKrisengebieten,
wobei Autoren, die im Exil le-
ben, ihre Texte imOriginal und
indeutscherÜbersetzungveröf-
fentlichenkönnen. JudithZwick,
die Koordinatorin der Theater-
werkstatt undderVeranstaltun-
gen vom Freitagabend in der
Theaterwerkstatt Gleis 5, be-
grüsste am Freitagabend rund
einDutzend Besucher.

Moderatorin, Ana Sobral,
die künstlerische Co-Leiterin
von «Weiter Schreiben
Schweiz» fragt die beiden Gäs-
te, was es bedeutet, im Exil zu
leben und zu schreiben. Wie es
sich anfühlt, in einem fremden
Land mit einer unbekannten
Sprachezu leben,daswissendie
Beiden gut.

Al-Shahmani kam 2002 aus
dem Irak in die Schweiz. Er
wohnt mit seiner Familie in
Frauenfeld und ist heute ein er-
folgreicher Schriftsteller. FürAl-
Shahmani ist im Exil leben Be-
wegung.DasVerwurzeltsein, sei
eher ein grosses Feld –wie auch
das Schreiben selbst. «Ich den-
ke nicht, dass Menschen Wur-
zelnhaben», sagt er.EineFlucht
sei planlos.AberdenGeburtsort
könne niemand leugnen,
schliesslich sehemanbereits am
Äusseren die Identität.

FragevomIntegriertsein
bleibtungeklärt
DasSchreiben istAl-Shahmanis
Beruf.«Ichwagees,Gedichte zu
schreiben», sagt er und spricht
von Erfüllung. Er liest eines der
Gedichte vor.EinePassagehan-
delt davon, Kind zu sein. «Man
sollte sein inneres Kind wieder
entdecken, dafür Räume schaf-
fen und zuhören», sagt er. Im

Gespräch geht es auch um eine
Zerrissenheit zwischen den
Welten. Aber auch davon, neue
Wurzeln zu schlagen. Sael steht
für seineGedichte aufund rückt

seine Mütze zurecht. In Afgha-
nistan, seinemHeimatland, sei
dies ein Brauch und es verleiht
ihmeinewürdigeAusstrahlung.
«Persisch ist eineMelodie», sagt

Sael. Er braucht keine Notizen,
um sie abzulesen. Deutsch
spricht er seit knappdrei Jahren.
Sael rezitierteneben seiner per-
sischenLyrik auchdeutscheGe-
dichte. «Das Mittelmeer» han-
delt davon, wie Flüchtlinge er-
tranken. Für Sael ist das
Schreiben ein neuer Anfang. Er
sagt: «Exil bedeutet,wegzu sein
vondenWurzeln.»Hierhabeer
zwarkaumZuhörer, dafürmoti-
viere ihn die Freiheit weiterzu-
schreiben. Ab wannman integ-
riert ist, bleibt allerdings eine
Frage. «Die Leute fragen mich
oft, woher ich komme», sagt
Sael.Durch seineTextemöchte
er akzeptiert werden.

Exil ist, irgendwozu landen,
ohne es gesucht zu haben, sagt
Al-Shahmani. Eigentlich seien
dochalleMenschenMigranten,
dennHeimat sei ein hochpoliti-
schesWort.

Manuela Olgiati
Schriftsteller UsamaAl-Shahmani undDichter Jafar Sael imGespräch
mit Moderatorin Ana Sobral. Bild: Manuela Olgiati

Sanierungsstart
in der Bannhalde
Frauenfeld Heute Montag,
18. Oktober, starten die Sanie-
rungsarbeiten im Bereich Im
Tiergarten. In einem ersten
Schritt erfolgenArbeitenanden
Werkleitungen,dieaufderHöhe
Im Tiergarten 2 beginnen und
bis zur Einmündung in die
Bannhaldenstrasse reichen.Das
ist einer Medienmitteilung des
städtischen Amts für Tiefbau
undVerkehr zuentnehmen.Die
Zufahrt indenabgesperrtenBe-
reichen ist während der Sanie-
rungsarbeitennurdenAnliegen-
den und den Zulieferdiensten
gestattet. Es wird mit einer Ge-
samtbauzeit bis Ende Jahr ge-
rechnet. Nach den Sanierungs-
arbeiten wird im Januar 2022
mitdemStrassenbaubegonnen.
Diese Bauarbeiten sind voraus-
sichtlich im März 2022 fertig.
Das Amt für Tiefbau und Ver-
kehr bittet Anwohnende und
Verkehrsteilnehmende,dieBau-
stellensignalisation zu beach-
ten. So können Gefahrensitua-
tionen vermiedenwerden. (red)


